
wmmbj

den Sut

abends8
tutoeg)
»t aus

il der Fk!
der He

ren.
ötadtve

,

tohendi««^
scher Die»»
^chlücht^
cher Ar
Pf̂ ger. ^

' sr »» .
' - " isse»

hliqen

an  di«
lausig «,

>ienftpM
ädtgung ^
-nbahnfahr
>ng der ^
if w.gemen
ftver
les kann
sestgesetzt'^

Lrbesr s«^
ung wird
utzerdem
e Famil
»er. di« .
Hinterblh

ar.

litärpapi « «
forderliche«

Netzes über!
Angaben,
«nn. Ein«
>S bei der

rankfnxtt

iiibe täglich nacrjmiuugs, um
Ruhme der Sonn - und Feiertage.
»iigSprciö: vierteljähriicti ohne
verlohn «*■2,1p. Bestellungen
ge» entgegen die Geschäftsstelle,
>rdem die Zeitungsboten, die Land- 9
träger und sämtliche Postanstalten . |>♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*

MMer Rrei$Uatt für den Mittete.
- ) . — '« ''— - — . j

Druck unS Ucrlag der Luchdruckerei£.Aeidenvach in VMenvurg.
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«ber die Machenschaften 'der Vertreter Englands 'in Schtve-^
hxeibt „Spegeln " Valn 16. September aus Anlaß eines''
htes, lvonach die britische Regierung die Absicht habe,

.sonderen Verdienste zu belohnen, - die Sir Esmö Howard
in Stockholm erworben habe. „Spegeln " meint in dem
jty, der den bezeichnenden Titel „Werden wir ihn los
en?" führt , daß Sir Esmö die besagten besonderen Ver-
>ftch nicht „um das gute Verhältnis zwischen>der Macht
den habe, die er vertritt , und der Macht , bei der er
zitiert ist, — sondern int Gegenteil : um ein langsames und

chtiges Unterminieren dieses guten Verhältnisses und um
— Vorbereitung des Bruches , der der hinterlistigen Politik
»k britischen Regierung einen scheinbaren Grund geben könnte,
Was 'ke abzuwerfen und uns „nolentes mlentes " in den Krieg j

ziehen." Des weiteren fährt dann „ Spegeln " fort : „Ue-
brei Jahre lang hat jetzt, -wie gesagt, Sir Esms ziel-

»ßt und mit pollendetem diabolischem Geschick, teils durch
, tzumer dichteres Spionennetz , beständige Veranlassungen
»Reibereien zwischen seinem uns unserem Lande Herborgerufen.

!gleichzeitig Schweden gegen Schweden auszuspielen versucht,
J  dies mit jener politischen„smartneß" und Rücksichts-
tMt , die für die britische Diplomatie traditionell ist ; sei es,

während unserer sogenannten Freiheitszeit der „Hüte
- -stützen " sich «inzumischen galt , »der wie es in Indien ge¬
llen hat , die eingeborenen Fürsten gegeneinander auszuspielen,
k in den ehemaligen Burenrepubliken englische Einwan-
tc  gegen die eigenen Bürger des Landes zu hetzen— usw.
- Beispiele können vermehrt werden . Ein Beispiel , wie
unglückliche Griechenland ist zu naheliegend , mu näher

geführt zu werden . Abgesehen von der russischen Gesandt-
hier in Stockholm, hat während der letzten zwei Jahr-

retten vermochten. Bei den Kämpfen um den B r ü cke n ko p f
von Orijar  am Ostrand von Oesel wirkten von N̂orden
her unsere Seestreitkräfte  durch Feuer erfolgreich mit.

Bisher sind mehr als 3400 Gefangene  gezählt wor¬
den, Versprengte werben die Zahl noch erhöhen . 3 0 Gd-
schü 'tzc , 21 Maschinengewehre,  einige Flugzeuge und
viele Fahrzeuge fielen bis jetzt in die Hand unserer Landungs¬
truppen , die unter vortrefflicher Mitwirkung der unter Be¬
fehl des Vizeadmirals Schmidt stehenden Flottenteile einen
wesentlichen Teil ihrer Aufgabe in vier Tagen erfüllten.

Im Rigaischen Meerbusen  sind die Inseln
Runö und Abr » von uns besetzt  worben.
- An der Landfront -im Osten keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonische Front.
In der Strumaebene  überließt die Bulgaren den

Engländern einige Ortschaften.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorff.9 *

Berlin,  16 . Okt.,- abends . (W.B . Amtlich .)
In Flandern  starke Artillerietätigl 'eit , bisher - ohne

Jnfanteriekämpfe.
Auf der Halbinsel Sworbe  Fortschritte . Weitere 1100

Gefangene sind Angebracht.
Sonst im Osten  nichts von Bedeutung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  16 . Okt. (W.B .) Amtlich wird detlautbart:
festlicher Uriegrschauplatz und Albanien : Unsererseits nichts

zu berichten. - »
Ztalienischer Kriegsschauplatz: Ans der Hochfläche von Bain-

sizza-Heiligengeist scheiterten italienische Einzelvorstöße . An?
:rte keine Gesandtschaft hier so »st und auf eine so ver- | Monte San Gabriele wurde das .Vorckrbeiten feindlicher
Jst . ,. rf n «v* SrtS itMfnrivS i - ' f — Im*ignisvolle Weise in das Schicksal unseres Landes eingegriffen.

im  Jahre 1904 der russisch-japaniM Krieg ausbracht und ■■
n eine große europäische Krise Vovaussehen konnte , wurde Sir '
imel Rodd nach Stockholm geschickt. Seine hinterlistige Po - j

die sich die Freiheit «klaubte , aus den Saiten der Dro- i
zu spielen, zeitigte schließlich das Ergebnis , daß der |

p̂ -ager des ehemaligen britischen Monarchen den einen
»Throne König Oskars bestieg, und zur Belohnung wurde ;
r Rennel Botschafterin Rom . Acht Jahre später war wieder- '
kSturm in der Luft . Wiederunr fühlte die britische Regier - j

, daß sie einen Diplomaten höherer Ordnung am Stvckhol-

Abteilungen im Handgranatenkampf vereitelt.
Der kürkische amtliche Bericht.

Kvnstantinop el,  r6 . Okk. (W.B .) Sinai front:
Unsere Patroniflen brachten einige Gefangene ein. — tau-
kasusfront:  In de» linken Flügelabschnitt versuchte eine
feindliche. -Abteilung «inen Handstreich auf unsere Gräben
zu tnadums sie wurden zurückgeworfen. — An der übrjgen
Fwn : keine wesentlichen Ereignisse.

Die amtlichen yertchte»er Gegner.
, »»D p .uh« — . Französischer Vprifcht  vom 15. Oktober , nachm. :
Hof brauchte , — und so wurde der katholpche Srr Esme ; Q(n ;t>fr  Aisnefront hält 'sich die Tätigkeit der beiden Artillerien

-atfo hierher geschickt, der mit dem katholischen Franlrerch Gegend der Hocheben- Mischen AilleS und Craonne
inftmer Fühlung fteht̂ und mit einer ' rtalienrschen „prrn - ' aufrecht . In der Champagne , östlich von Maisons

de Champagne , führten wir einen Handstreich in die feind¬
lichen Linien aus und bmchten etwa 10 Gefangene einr Auf
sein rechten Ufer der Maas heftige ArtiNerieaktionen nördlich
des Punktes 344.. Mchts zu melden Von der übrigen Front.

Englischer  Bsriicht vom 15. Oktober : Der Feind
befchosf Vergangene Nacht heftig di« Steflungen des Han^ t-

'sss  ä  i
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verheiratet ist. Tas geschah ein Jahr vor Ausbruch
Krieges, den man an der Themse damals sicherlich ahnte,
haben bereits gesagt, daß Sir WmS den Erwartungen seiner

.gesetzten in voflem Maße entsprochen hat . Und auch dies-
ä kommt der Lohn : Beförderung zu einem Botschafterposten,

zwar, wie verlautet , als Sir George Buchanans Rach-
— «er in Petrograd . Daß Sir George seinen russischen Posten

»erlassen will , ist leicht begreiflich ; er stand in Fühlung mit«m» mYIam  4 ■MtonttKiTÄ flArtV

oerg.

^ie man wohl hoffen darf , denselben nicht überleben wird ."

Ms WEFS 'KHr.EzichstS.
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 16. Okt. (W.B . Amtlich)
Westlicher Ariegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die gestrige Kampftätigkeit der Artillerien in Flan
'Ut glich der an den Vortagen.

all , ar
ss Oste
veltVüL

ir-Koi

iehr

>eneo:

] Den schottischen Truppen gelang ein glänzender Handstreich am
i Morgen des 14. Oktober gegen das Dorf Homandds ungefähr
i 8 Kilometer südwestlich von Serres . 143 Gefangene und drei

Maschinengewehre wurden nach einem lebhaften Kampfe er-
! beutet . Unsere Verluste sind sehr leicht. An der Frcnt Dmran-
s Wardar war die feindliche Infanterie tätig . Südwestlich des
\ Sees fljbrten wir einen Handstreich' gegen die feindlichen-
! Stellungen aus . Unsere Flugzeuge bvmbaM -rteu ein feind-
i licheld Depot in Cestovo nordwestlich des Sees - und einen

. . . _ ^ | Z„g im Bahuisof derselben Ortschaft.
Güißere Jufanteriekämpfe fanden nicht statt ; Erkunduugs - j Italienischer Bericht  vom 15. Lktober : An der
*"8e ver Engländer wurden an mehreren Stellen , auch im 1 Treutino -Ka rnischen Front beträchtliche und ergiebige Datig-

, abgewiesßn keit unserer Erkündungspatrouillen . Versuche feindlicher Abter-
visereSarudvedeutlöber Kronvrtn» ' langen gegen den Doffo Alto (Lagarinatal ) in Dal Afla und
He eresgruppe deutsch er Krön  P t j . , BfTn  Aranudaberg (Fella -Tal ) blieben erfolglos . An der

Meder war der Artillerie kam  Pf nordöstlich von ^ Julischen Alpen örtlich« Jnfanterieaktionen . An
rssvns  tagsüber lebhaft ; auch westlich von Craonne . Südhänqen vom Monte Rombon machten Wir durch einen
'tte er sich bei zwei neuen bergDllchen Angriffen der ) Eugenen Handstreich einige Gefangene . Zlvifchen Costagne-
WsM gegen die von uns nördlich der Mühle von .s ^ ^ nd Selo brachte uns ein Einbruch unserer kühnen Sol-

'clerc kürzlich gewonnenen Graben . ^ in eine &5{)tc m  Gegners einig« ander « Gefangene
ein. Im Prestovizza -Tal wurden starke feindliche Patrouillen,
die, gedeckt durch ein heftiges und plötzliches Artillerie -- und

Mehrere Erkundungsgefe ^ te verliefen für uns günstig;
Äich der S u i p p e holten sächsische Grenadiere , westlich
^Maas  bayerische Sturmtrupps eine größere Anzahl von
°angenen und mehrere Maschinengewehre aus den fran-
fchen Stellungen.
Tie Feuertätigkeit  an der Ätordfront von Berdun

• lebhafter als in i»tzt«r Zeit,
westlicher Kriegsschauplatz:
Die unter dem Befehl des Generals der Infanterie von

then auf Oesel  kämpfenden Truppen setzten sich gestern
stig 'in Besitz des Hau p̂tteils der Insel.

Auf der nach Süden auslaufenden Halbinsel Sworbe
^trn vi« dort abgeschnittenen russischen Truppen noch hart-
-gen Widerstand . Die schweren Küstenbatterien sind durck ,
Feuer unserer Schiffe zum Schweigen gebracht worden . !

, Gegen Me Ostküste wurde der Feind so scharf gedrängt , ?
iw» T*tle sich über den nach Moon führenden Damm »» j

m
Da We Inl Lange genug hast Du

gezögert . Lange genug
Aberlegt , ob Tu Dein Geld dem Baterlande
leihen sollst ! Und brst noch zu keinem Schluß ge¬
kommen ? Zögere nicht länger , es ist die höchste
Zeit , Kriegsanleihe zu zeichnen , wenn Tu nicht
einst beschämt zurückstehen willst , weil Tu Dit
sagen mutzt : „Und ich habe nichts dazu getan ".
Tu bist ein Deutscher , und mutzt Dir die Ehre
verdienen ein Deutscher zu sein , mußt um Deine
Heimat immer aufs neue kämpfen . Was Tu er¬
erbt von Deinen Vätern hast, erwirb es , um es
zu besitzen! Erwirb es ! Versäume nicht die Zelt,
noch ist . es möglich ! Zotchn« .KriagsanIM «!

Maschinengewehrfeuer , sicĥ unseren Linien näherten , in die
Flucht geschlagen. Bei Lokawac wurde ein durch eine aus-
gisbige ANillerieaktio « vorbereiteter Angriff , der sich west¬
lich von Flondar bis ans Meer äusvehnt «, glatt gebrochen.
Der Feind ließ noch einige (Gefangene in unseren Händen zurück.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Französische Urteile über die Schlacht in Flandern.

Berlin,  45 . Okt. Camille Devilar schreibt im „Rap¬
pel " vom 10. Oktober : Zur Abschätzung der wahren Be¬
deutung ' unserer jüngsten Kampsersolge fehlen uns die Mit¬
tel . Wir wissen nur das eine gewiß , daß die gegenioärtigen
Operationen bei annähernd gleicher Schwere des Angriffs
uns nicht mehr so viele Gefangene und Beute an Kriegs¬
gerät einbringen wie früher . Bei der Champagneoffensive
Vom September 1915 sielen über 25000 Mann und eine
große Zahl Feldgeschütze in unsere Hände . Dick letzte Schlacht
bei Wern dagegen brachte uns nicht ganz 4000 Gefangene:
die Beute scheint also verhältnisnräßig wenig bedeutend
zu sein. Welchen -Ursachen ist das wohl zuzuschreiben ? Kön¬
nen die feindlichen Stellungen infolge besserer Organisation^
von nur schwachen Kräften gehalten werden ? Oder werden"
Mannschaften und Material geschont durch rechtzeitiges Ans-
geben der Stellungen und unter Verzicht auj die Lückenlosig¬
keit des Geländes?

* » *

Der«rieg zur 8ee.
Amsterdam,  16 . Okt. Die englische Admiralität mel¬

det : Tas Minenschiff „Begonia ", von dem lange Zeit
nichts gehört ' worden ist, mutz mit der ganzen Bemannung
als verloren angesehen werden . Ter bewaffnete Handels¬
kreuzer „Champagne"  ist in den Grund gebohrt worden;
fünf Offiziere und 51 Mann sind unzgekommen . Reuter mel¬
det ans Paris : Am 23. September ist der Dampfer „Medic"
im Mittelländischen Meer torpediert worden . Tie Mu¬
nition , die an Bord ' war , entlud Fich,  uno das
Schiff sank in wenigen Minuten . Es waren 559 Fahr¬
gäste an Bord,darunter Truppen aus Algerien , farbige Ar¬
beiter und Kriegsgefangene . Es werden 250 Personen ver¬
mißt . ,

Berhin,  15 . Okt. «W.B . Amtlich .» Neuerdrngs wur¬
den im Sperrgebler um England  wrcöernm euie
Reihe von Dampfern und Seglern  durch unsere U-
Boote vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befanden
sich der bewaffnete englische Tanidampfer -„V inen  a ", der als
U-Bootfalle fuhr , sowie ein Dampfer von Wer 7000 Tonnen,
der auf dem Wege von England nach' Le Havre angetroffeu
wurde und anscheinend Munition  geladen hatte , ferner
die französischen Segler „La Martine"  mit Salzstschen
nach Frankreich und „Acren  Both ".

T«r Ehef des Admiralstabes der Marine.
Die Flotte bei Oesel.

Basel.  13 . Okt. (W.B . Amtlich ) Fm Anschluß an
die Berichte der Obersten Heeresleitung über die von Heer
und Flotte geineinsam ausgeführte Besetzung der In¬
sel Oesel  wird hinsichtlich der See,streitkrä ste  zu¬
sammenfassend bekanntgegeven : Zur Landung eines Armee¬
teiles auf Oesel  wurden bei Tagesanbruch « des 12. Okt.
von unseren Seestreitkräften unter dem Befehl des Vize¬
admirals Erhard Schmidt die russischen Befesti¬
gungen  in der T ag g a b u ch t und dem S ö l a - S u n d
unter Feuer genommen und schnell niedergekämpft . Gleich¬
zeitig wurde von Torpedobootsslottillen und Motorbooten
ein Vortrupp überraschiend an Land geworfen . Jenem folg,
ten bald größere , ans Transportdampfers herangeführte
TrpPPenmassen , mit deren Unterstützung in kurzer Zeit ein
Brückenkopf geschaffen war . Zur Unterstützung der Lmrdung
in der Taggabucht wurden von astderen Teilen der Flotte die
B e sc st i g u n g e n auf Z » r e l und bei K r l ko n d unter
Feuer genommen . Um 7 Uhr morgens waren auch bei
Pamerort die ersten Truppen gelandet . Nach' dem Fall
der Küstenbalterten - auf Hunds Ort und Mnnast wurden
auch die Str a n d b a t t eri e n von Kap Toffri  auf
der Insel Dagö niedergekämpft . Die D u r ch f a h r t durch
den Söla ° Sund  zwischen ' Dagö und Oesel wurde er¬
zwungen . Teile unserer Srestreitkrüftck ^drangen in die Ge¬
wässer des Kassar - Wiek  und trieben russische Zer¬
störer gegen den Moonsund zurück. Zur schnellen Einleitung
unserer Erfolge haben neben U-Booten und der Flugauf¬
klärung die Minensuch - und Räumverbände hervorragend
beigetragen . Ihnen .ist zu danken , daß in kurzer Zeit ein
Weg durch die russischen Minenfelder geschaffen worden Ist.
Am 14. Oktober entwickelten sich im Kassar - Wiek  erneut
für uns erfolgreich verlaufene Gefechte,  bei
denen ' die russischen Streitkräfte wieder zurückgedrängt wur¬
den. Hierbei wurde der große russische To ' rpedoboots-
zerstörer „G r om"  genommen und 8 Mann seiner Be¬
satzung gefangen . .

Der Chef des 'Admiralstabs der Markte«.
Die Versenkung im Sturm.

Ueber den Golf von Biscaha raste in den letzten Angns»-
tagen etn schwerer Weststurm . In über 200 Meilen Ent-
sernung von der ffanzösischen Küste bahnte sich „U . . ."
seinen Weg über Berg und Tal der langen sprühende,!
Wellenhügel . Schwer arbeitete das kleine Boot und war
oft vollkommen in schäumenden Gischt gehüllt , der den
Ausguck sehr erschwerte. Ta kam gegen Mittag im Norder»
etn Segler in Sicht , der mit dreimal gerefften Untersegeln
hart am Winde liegend nach .SLdivesten strebte und sich al»
»in amerikanischer ' Viermastgaffelschoner entpuppt «. Trotz
d«r groben schweren See entschloß sich der Kommandant,

^ K«pitänl « »tnant zum » «berwasserangriff nM Artlllmftte.



tl» von Luw, der Jette , von welcher ver Wind kommt, die
ersten Schüsse sielen, fterte der Segler feine Sturmsegel
herunter , und die Besatzung verließ in dein einzigen Boot,
da» am Heck gehißt war, das Schiff. Es war ein ameri¬
kanischer Segler von 900 Br .-Reg.-To., der leer nach New-
tzork besttmmt war. Nach wenigen Schüssen aus nächster
>NShe kenterte der Schpner nach Backbord und blieb so
liegen. Das neue, erst 1915 erbaute Schiff, schwamm auf
seinem hölzernen Rumpf, doch hatte es genügend Löcher
bekommen, die sein allmähliches Sinken bei der hohen See
gewährleisten. Besonderes Lob verdient bei dieser- Ver¬
senkung die Leistung der Geschützbedienung, besonders des
Geschützführers Oberb ^ otsmannsmaat  Schuft er,
der schon in der Seeschlacht vor dem Skagerrak auf einem
unserer großen Panzerkreuzer sich durch seine Schießfertig¬
keit ausgezeichnet -hatte. Tie Lßute standen an den Ge¬
schützen fast dauernd bis zur Hüfte im Wasser und wurden
von den fortgesetzt über das Boot brechenden schweren Seen
hin- und hergeworfen, so daß sie vollkommen durchnäßt
waren. Tabei schlingerte „IX. . unausgesetzt in -heftigen
torkelnden Bewegungen von einer Seite zur anderen, so
daß ein genaues Abkommen auf das Ziel größte Schwierig-
keiten bot, und auch die Gefahr, über Bord gerissen zu
werden, nicht gering war.

* * *

Ter Regcntschaftsrat in Pole «.
Warschau-  15 . Oktober. (W.B.) An den Generalgou-

verncur General der Infanterie Von Beseler ist heute solgen--
des Telegramm eingetroffen: In Uebexeinsttmmung mit meinem

> erlauchten Bundesgenossen Seiner Majestät dem Kaiser von
Oesterreich,  apostolischerKönig von Ungarn, sehe ich mich
bewegen, im Sinne des Artikels 1 des Patentes vom 12. Sep¬
tember 1917 den Erzbischof und Metropoliten von Warschau
Alexander von Kakowski, den bisherigen Stadtprästdenten von
Warschau, Fürsten von Lubornirski und den Großgrundbesitzer
Josef von Ostrowski als Mitglieder des Regentschaftsrats
im Königreich Polen in ihr Amt einzusetz en und beauftrage Sie
hiermit, diesen Akt gemeinsam mit dem !k. k. 'Mlitärgouver-
neuk Grafen - Szepttzcki zu Vollziehen.

Wilhelm I. R.
Ter Kaiser an der mazedonischen Front.

Berlin,  15 . Oktober. (W.B.) Im Anschluß an seinen
Besuch der bulgarischen Hauptstadt besuchte der deutsche
Kaiser,  begleitet Von dem Zaren Ferdinand, sein bul¬
garisches Infanterie -Regiment Balkanski. Er sah das Regi¬
ment ans dem geschichtlichen Schlachtfelde von Philippi, nur
wenige Kilometer hinter der bulgarisch-englischen»Front.

Sofia,  14 . Oktober. (W.B.) Meldung der bulgarischen
Tlslegraphen-Agentur. Tie bulgarische Presse erörtert 'mit
großer Befriedigung die bei der Galatafel gehaltenen Trink-
spküche. „Preporetz" schreibt: Die Erklärung d^ .deutschen So¬
zialisten in Stockholm zu dem Balkan-Proplem, nach der sich di«
Bulgaren mit den Nachbarn verständigen sollten, und die An¬
sicht, die von den ungarischen und österreichischen Sozialisten
und einigen Organen Ver österreichischen und deutschen Presse
unterstützt wurde, mußte in Bulgarien Unruhe erwecken. Es
ist wahr, daß dieser Erklärung gegenteilige Versicherungen folg-
ten , aber die Versicherungen waren nicht imstande, das Bul¬
garenvolk dolkommen zu beruhigen. 'Deshalb wartete man
mit Ungeduld darauf, die Worte kennen zu lernen, die unser
großer Verbündeter und erhabener Gast gelegentlich seiner An¬
wesenheit im königlichen Palast unserer Hauptstadt über unsere
nationale Einheit sprechen würde, die doch das. Ziel -UK
zu desien Verwirklichung das Bulgarenvolk in den Krieg ein-
getrcten ist Obwohl der Fürstenbesuch an sich das bulgarisch«
Volk günstig stimmte, wird da? bulgarische Volk sowohl an der
Front wie im Hinterlande mit besonderer Freude die historischen
Worte des mächtigen Verbündeten Bulgariens aufnehmen.
Diese Worte wurden von dem höchsten Vertreter des mächtigen
Deutschlands in einem feierlichen Augenblicke von historischer
Bedeutung ausgesprochen. Sie werden jeden Zweifel zerstrerreir
und jedes Bulgarcnherz erwärmen, sie werden den Glauben an
das Bündnis zwischen Bulgarien und Deutschland kräftigen und
dem Bnlgarenvolk neue .Kräfte verleihen, um, wenn es sein
muß. mit noch größerem Bemühen und.kräftigerer Entschlossen¬
heit lpen .Zvmpf für die Einheit Bulgariens fortzusetzen.

Schweden.
Tic Kabinettskrise.

Stockholm,  15 . Okt. Wie verlautet, beruht das gestern
durch amtliche Sondctzblätter bekannt gegebene Scheitern der
Kabinettsbildung durch Widen auf der unnachgiebigen Haltung
dxr Arbeiterpartei gegen den Sammlungsgedanken. Man er¬
wartet rmter Eden  ein rein liberal - sozialistisches
Ministerium .-

Haag,;  16. Okt. Nach einer Meldung der Exchange
Telegr.-Eomp. aus Kopenhagen  wird Branting  in
das neue schwedische Kabinett als Minister  ohne Porte¬
feuille  eintreten , der einzige Posten, den er übernehmen
wollte. . s

Tas Kompensationsabkommen mit Deutschland.
Stockholm,  16 . Okt. „Stockholms Dagbladet" ist in

der Lage, die mißvergnügte Acnßernng Brantings , daß Schwe¬
den, das von Deutschland Getreide und Futterkartoffeln er¬
halte, dafür allerhand andere Tinge, die Schweden selber
kaum, entbehren könne, auf dein Kompensationswege abgeben
muffe, bündig durH die Mitteilung zu widerlegen, daß zur
Zeit nur über die" Bs rlängerung des bestehenden
Kompensationsabkommens  bis zum Jahresende ver¬
handelt werde. Es sei zu hoffen, daß die Verhandlungen zu
dem Ergebnis führen würden, daß dje Kvhlenzufuhr ans
Deutschland wie bisher weitergehe.

Holländisches Vertrauen zur wirtschaftlichen Kraft
Deutschlands. -

In seiner Abendausgabe vom 22. September bringt
das „Allgemeen Handelsblad " einen Artikel über
Holland und die ausländische Valuta , aus dem folgendes
mitgeteilt sei: „In Deutschland wird eine Mark immer
Wert behalten^ Denn sie bleibt daf Zahlungsmittel für
deutsche Arbeit rmd deutsches' Kapital . Kenntnisse und
Arbeitskraft haben Deutschland eine ungeheure Stellung
auf industriellem Gebiet erobert. Wir wissen, daß die
deutsche Farbstoffindustrie Waren im Werte von Millionen
zur Ausfuhr bereit hält/ die das Ausland begierig kaufen
wird. Zwar ist während des Krieges ein Teil des Mono¬
pols der deutschen Farbstoff-Fabrikation gebrochen worden.
Aber das Ausland braucht gerade die teueren und selteneren
Produkte, die wenig Raum beim Transport erfordern.
Ebensowenig wie man ohne Deutschland den Bedarf an
Farbstoffen decken konnte, konnte das Ausland Deutschland
wirklich als Lieferanten für Kalidünger ersetzen. Und da¬
neben lassen sich noch viele ander- Dinge nennen, wie Kohle
und Stahl . Außerdem wird in De itschland jetzt sicherlich
darauf hingearbeitet, daß die Einfuhr nach dem Kriege
weiter beschränkt bleibt. Wir brauchen wirklich kein Miß¬

trauen gegenüber der .Kraft und Zahlungsfähigkeit de»
Deutschen Reiches zu hegen. Die Zahlungsfähigkeit beruht
nicht auf Goldreserven, sondern ans der Arbeitskraft , dem
Erfinder - und Unternehmergeist des deutschen Volkes. Und
in diese setzen wir ein unbedingtes Vertrauen,"

Entente -Spionage in Deutschland.
Dis erhöhten Anstrengungen der Entente zur Nieder-

ringung Deutschlands kommen nicht nur in dem — glück¬
licherweise vergeblichen — wahnwitzigen Anrennen ihrer
Heere in Flandern zum Ausdruck, sondern auch in der
Steigerung des Bemühens, durch Spionage innerhalb
Deutschlands sich alle möglichen, vor allem natürlich mili¬
tärischen Nachrichten zu verschaffen, die der Erreichung des
erwähnten Zieles dienen könnten. Es ist unseren Behörden
neuerdings gelungen, eine ganze Reihe solcher Spionage-
fälle aufzudecken. . Darüber werden folgende Einzelheiten
mitgeteilt:

Tie in Deutschland ausgedeckte Spionage ging von den
drei leitenden Ententemächten aus . Tie Hauptzentrale
scheint in London zu liegen, von wo aus die Admiralität
und die Nachrichtenabteilung ihre Anweisungen an die
Kopenhagener Zentrale senden. Diese hathx sich nach den
Anweisungen der Marine - und Militärattachees zu richten,
deren Arbeit von den auffallend zahlreichen englischen Kon¬
suln und Vizekonsuln in Kopenhagen und in den dänischen
Landstädten unterstützt wurde. So wird der englische Milt-
täratachee Oberst Wade in Kopenhagen durch die Konsulate
in Odense, Fredericia , Aarhus und Esbjerg mit Spionage¬
agenten versehen. ' ,

Tie neuen Spione werden auf die Weise vorgestellt,
daß sie mit einem, kurzen Empfehlungsschreiben versehen, i
von dem betreffenden Konsul in der Provinz an das eug-

_-«nw

Am IS . Oktober um H Uhr mittags
wird die Zeichnung der 7. Kriegs¬
anleihe geschloffen. Run ist keine Zeit
mehr zu verlieren/ wenn Du die Sr-
füllung Deiner Pflicht noch hinaus-
gefchoben hast oder wenn Du in
letzter Stunde Deine Zeichnung noch

erhöhen willst.
^er jetzt dem Vaterland die nötige«

Mittel versagt, verlängert den Krieg,
unterstützt die Feinde und macht sich

so unsühnbar schuldig an seinen
Brüdern im Felde.

Darum mußt Du zeichnen!

lisch« Konsulat oder die Gesandtschaft ln Kopenhagen ge¬
wiesen werden. Konsul Heetlh pflegt den Azenteu seine
Visitenkarte zu geben, die sie bei dem Besuch vorzeigen
müssen. Er wies die Spione an den Oberst unter dessen
Privatadresse . Fand nun der .Oberst nach- eingehendem
Verhör, daß die Agenten brauchbar waren, so hiellen sie
die Aufgabe, in Deutschland irgendwelche Dinge auszu¬
forschen. Weitere Aufträge »nd einen Vorschuß zur Deckung
der Reisekosten erhielt der Betreffende gewöhnlich-bei Kon¬
sul Hudson. - .

Tie eigentliche Belohnung für seinen Spionageauftrag
erhielt der Agent immer erst, nachdem die Reise glücklich
beendigt wurde, und sogar oft mehrere Wochen nach diesem
Zeitpunkt. Während dieser Zeit wurden in London seine
in Deutschland gesammelten Beobachtungen geprüft . Die
Bezahlung stand im direkten Verhältnis zum Wert der ge¬
lieferten Aufklärungen. Auf diese Weise konnte eine zwei-
bis dreiwöchentliche Spionagereise nur ein paat Kronen
einbringen, während sie mitunter , bis zu - 14 OOO Kronen
brachte. \

zrankreich. **
• Ein neuer französischer Generalstadöches.

Paris,  16 . Okt. (W.B.) Havasmeldung . Divisions-
general A l h h wurde anstelle des Generals Tuponc zum
G e n e r a l sta b s che f ernannt.

Ein politisches Manöver.
Genf  16 . Okt. Clemenceau  stellt in seinem

„L'homme enchains" dem Minister des Aeußern R i Üo t
eine interessante Frage über seine am Freitag in der Kam-

«luwr ausgestellte Behauptung , daß. Deutschland die

Rückgabe E l sa h - Lo t h r i n g e u s habe
lassen  Wie Clemenceau feststellt, hatte tR
net Rede behauptet , daß dies« Angelegenheit
hohe politische Persönlichkeit" übermittelt worden fei.
seiner Rede sei Ribot jedoch von einem hervorrage '
geordneten wegen dieser Andeutung zur Rede geh
den und er habe die Aeutzerung im amtlichen Kann,
ausmerzen lassen. Clemenceau möchte nun wissen,
hohe politische Persönlichkeit, die Ribot das Ud
Deutschlands zugeflüstert hat , ein Franzose ist oder
— Dazu ist zu bemerken, daß den französischenZest̂ .
nach der Kammersitzung nichl korrigierte Abzüge des
graphischen Sitzungsberichts zugestellt werden, während
,Journal Offickel" am nächsten Mokgen den korrigierten
richt veröffentlicht. Lyoner Blatter , die am Samstag
Sitzungsbericht nach einem nicht korrigierten Stenog-
brachten. legten Ribot sogar die Aeutzerung in den
Deutschland habe zu verstehen gegeben, daß die fran ,
Regierung „durch Vermittlung eines Politikers über
Rückerstattung von Elsaß-Lothringen verhandeln r
Nach all diesen Aeußerungen kann man sich.des EU
nichl erwehren, daß es sich.im Grunde um ein M
handelt glauben zu machen, daß Deutschland sich bereit
klärt habe über die Rückgabe von Elsaß-Lothringen
verhandeln , wenn Frankreich seine Regierung Herrn Ca
l a u x anvertrauen würde. *

Bern,  15 . Okt. Die Agentur Radio meldet
Paris  vom heutigen Tage : Die wegen Spionage z
Tode verurteilte Belgerin Martha Hari  ist heute hing
richtet  worden.

Tie Affären.
Genf,  16 . Oktober. Die Pariser Skandalaffären

während der letzten Woche keine bemerkenswertenUebe
ungen gebracht. Die Spionengeschichten Leon Daudets
die ganze Woche hindurch den Untersuchungsrichter, /
mann Bouchardon, in Anspach genommen. Bouchattwri
gegenwärtig das Ergebnis der Denunziationen in einem B
zusammen, der dann vom Staatsanwalt der Regierung
mittelt werden wird. Es dürfte in der Deputtertenkammer
leicht noch im Laufe dieser-Woche zu einer Aussprache
rüber kommen, da die radikalsozialisttsche Fraktton auf
Wunsch Maldhs eine schleunige Erledigung dieser Angel'
heit verlangt. Die /,Action Francaise" wird von heute
wieder erscheinen. Tie Angelegenheft des Deputteften r
mel ist ins Stocken gemten. Der Untersuchungsrichter G'
ifti die Frage -ob' Turme! für die Auslieferung eines B« '
über die geheimen Kammerverhandlungen an den Deuts
Reichskanzler verantwortlich gemacht werden kann, off
vollständig aufgegeben, nachdenr auch der Vorstand der Kz
sich außerstande erklärt hat, die Entstehung eines derar
Gerüchtes aufzüklären. Ter Untersuchungsrichter möchte
den Ursprung der in Turmels Schrank gefundenen schweizer?
Banknoten feststellen, denn er scheint zu vermuten, daß T
mel zwar keine Beziehungen mit Angehörigen des jeindli
Airslan'des hatte, daß er aber sein« wiederholten Reisen in
Schweiz Dazu benutzt habe, um Goldmünzen in größerer''
auszuführen. Der Richter verfügte deshalb, auch die
Haftung der Frau Tunnel , weil diese wiederholt schweiz
Banknoten gewechselt haben soll, was sie jedoch, trotz der
stirnmtcn Versicherungendes Personals der Banque Io,
bestreitet. Tunnel selbst lehnt jede Auskunft über den
sprang des Geldes ab. Er ist der Minung , daß es
Verbrechen ist, einige! t ausend Franken zu besitzen und
schlägt boshafterweis- vor, 18 andere Volksvertreter, die er
Namen nennt, o ls Zeugen darüber zu vernehmen, ob der
sitz Vau Geld schon an und für sich den Schluß auf
unechten Ursprung des Geldes rechtfertigt. Frau Turme!
sich außerdem gestern beim Staatsanwalt über Die unwür
Behandlung beklagt, die ihr vom Untersuchungsttchter zr
werde, obwohl sie nicht unter Anklage gestellt»sei. Auße
ist ein Konflikt ansgebrochen zwischen dem Untersuchung«r'
Gilbert und dem Verteidiger des Ehepaares Tunnel . Tie
äre Bolo Pascha hat gegenwärtig die Form eines Zivils
zwischen Bolo a nd dem Senator Charles Humbert, dem
leger des .Journal " angenommen. Humbert beeilte
auf Grund Der amerikanischenAngäben über den deuts
Ursprung der Millionen Bolos seinen Vertrag mit diesem
lösen, wogegen Polo jedoch Widersprucft erhob. Das Han'
gericht ernannte ans den Anttag Bolos einen Segne
der den finanziellen Anteil Bolos am „Journal " bis ,
Erledigung der gerichtlichen Untersuchung in Verwahrungn
men soll. Senator Humbert bietet dem Sequester die Aktien
rette Bolos an, behalt ubeojen .bar geliehene Mill'
in seiner Tasche. Der Besitzer der Mangue Perier hat
Untersuchungsrichter erklärt, daß Polo seit Jahren ein st
Depot in der Bank besaß, das besonders aus Rio Ti
Aktien bestand. Tie aus New Notk mit großem Lärm
kündigten Beweise für die Verhandlungen Polos mit
Botschafter Grafen Bernstorsf sind immer noch nicht in
ris eingetroffen.

Französische Gastlichkeit.
Allein Anschein nach ist die Sympathie der Franz«

für ihre östlichen Bundesbrüder stark im Schwinden,
russische Division, die, einst mit großem Jubel empfang
auf den Schlachtfeldern der Champagne für Frankreich
bluten durfte, ist nach äußerst unangenehmen Zw ff
fällen von der Bildfläche verfchwrmden. Dafür kam

'nach Rußland die Kunde, daß die verwundeten tapst
Kämpfer vom Brimont in den französischen Lazars
schlecht behandelt und verpflegt würden und ein mens
unwürdiges Dasein führten. Auch die in Frankreich
findlichen russischen Zivilpersonen scheinen mit der st
zöstschen Gastfreundschaft üble Erfahrungen zu ma..
Wie die russische.̂ Zeitung „Rjetsch" berichtet, ist kürz
über Archangelsk ein Trupp von 450 russischen Emigran
aus Frankreich eingetroffen. Tte armen Leute erzählt
daß sie in Frankreich gar zu schlecht behandelt worden st'
da nach dm Niederlagen an cher galizischen Fronst ein |
Umschwung in der Haltung der Franzosen gegmüber
russischen Untertanen eingetreten sei. Viele Russen s
dadurch veranlaßt worden, die Rückreise nach Rußland
Möglichkeit zu beschleuyigen. Tie brutale Rücksicht-lo
keit, mit der man in Frankreich die einst so vergölte
Bundesgenossen behandelt, . beweis- am besten, daß man
der gefallenen Größe Rußland als militärischen o
nicht mehr rechnet.

Frankreichs geistige Größen im Kriege.
Aus den Aufzeichnungen eines französischen

der als Sergeant in deutsche Kriegsgefangenschaft gs'
ist, stammen folgende Sätze über das Verhalten der geil»
Kreise Frankreichs im Krieg: „Man wird später ei
lächeln über die Beschuldigungen gegen Deutschland» "»
die Hirngespinste eines wütenden Chauvinismus . &
ragende deutsche Gelehrte, bedeutende Aerzte, geniale
miker hießen plötzliche gewöhnliche Schreiber, clmde
pilatoren . Bekannte Publizisten dozierten uns ernsthaft
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Kertrelung an der Entente -Konferenz.

M 16. Okt. Zu der am 29. Oktober in Paris
M . Entente - Konferenz  reist außer T e -
|£Iifo als Regierungsvertreter und Z'eretelli
t»r des Vorparlaments noch General Alexe-
legierter der Armee nach Paris . Vor Teresch-
^eifc findet , wie mitgeteilt wird , im Hauptquar-
»nferenz zwischen ihm und den Militärattachees

fftatt.
Erklärungen Alexejews.

^ 16. Okt. Reuter meldet aus Petersburg:
lexejew  erklärte einem Vertreter der „ Utro
Mer Ankunft im Hauptquartier , wo Kerensksj
Mer für Krieg , Auswärliges und Marine eben-
aosfen sind : Ich bin gekommen , um von der
endgültig Weisungen ftir meine Mission zur
«n - Kon ferenz in  P arfis  zu erhalten . Es
Maß diese Konferenz die genaue Stärke Ruß-
Mampftrast und seine zukünftige Haltung gegen-

„tbereü Völkern der Entente feststellen wird . Wenn
St,wo die Konferenz abgehalten wird , unsere innere

derartig ist, daß sie unseren Alliierten Vertrauen
tarn, dann hrirb es für die Regierung besser sein,
nach Paris zu senden : in der Tat würde ich mich
gern , dorthin zu geh n̂ . Ich glaube , daß
u>l le S ch wä che von der Konferenz erkannt wer-
und ich glaube ferner , daß Japan  den enro-

Hgsschauplatz betreten wird , daß es aber sicher
»schädigung auf Kosten  des schwächsten,
Rußlands,  fordern wird.

Holm,  15 . Okt. GeneralAlexejew  sprach
tg aus , daß Japan  als Kompensation für sein
am europäischen Kriege da » russische Ussuri  -

sardern dürfte . Der gegenwärtige Krieg sei ein
sichen der gerntanischen und der angelsächsischen
Russen seien nur Statisten . England werde den

. , ..Mtmals ohne Sieg und ohne Deutschlands völlige Er-
aß es keir beendigen . Amerikas Eintritt in den Krieg sei ein
>en und « . das der Ausgang des Kriegs Dorausbesiimmc , „ u-
, die er mit , doh  Rußland , dessen Schwäche oen siegreichen
ob der B» «ir eine Zeitlang verzögere . Wenn Rußland die
auf ein« q: seiner Armee nicht wiederherzustellen vermöge,

Turme! hat Az schwächster Teil einem traurigen Schicksal ent-
tmwürdize

chter zuteil Die Reorganisation der Armee.
Außekdeai elt/16 . Oktober. Nach einer Pariser Havasmeldung

chngsrilW ^ ournu!" ans Petersburg berichtet : General Alexe-
Tte 'Afs-Wgx«inein Vertreter der Nowoje Wremja zu den Reor-

Zivilstjkitck Mnnen des Kttegsministers , daß in erster Linie
dem Kw. tder Süldatenkomitees begrenzt werden muffe, um die

weilte sich lfiziehnnqen zwischen Soldaten nnd Offizieren wie-
n deutsch» M«n. Er verlangte , daß man die Preffe benutze,
t diesem z» ie Reform der Armee im Volke einen günstigen Boden
,s Handels- ,

l"̂ bis W t Tie Anarchie in »en Provinzen.
chrung neh-! 15. Okt. Wie der „Temps" berichtet, hat die
e Akticnan- ĉ. Regierung auf «Grund eines Berichtes des Mi--

Mllicm» f Innern Nikittn , der das Anwachsen der A n a r cht e
er bat dB reichen Provinzen  feststellt , beschlossen, in
ein stark«! >ilnruhen befallenen Bezirken Sonderansschüffe zum

JH» Tintw die Anarchie zu wählen und dazu die am Ort
Zärm ang?» ku svzta l i stische n Organisationen  heran-
l mit de« 9
du in P» * *

Die Lage der Juden in Rumänien.
f Kilt , 16. Okt. (W.B .s Aus ruffischen Mitteilungen

Franzos » ' sLagx der Juden in Rumänien  entnehmen
nden. ! l>er König von Rumänien  vor kurzem eine
empfang » ,: der jüdischen . Gemeinden Rumäniens zusammen -,
akreich dev !«tmto!aan einpfangeq hat . Die Deputation bat drin-

Zwffchk̂. iHvifion der Jndengesetzgebung . Der König erklärte
kam abrk »tation, daß der augenblickliche Zeitpunkt es unter

n tapfer̂ «M ^ n zulaffe, sich, mit der jüdischen Frage zu be-
Lazarett » i Die gesamte Kraft der Nation müsse jetzt auf

- menschê W Beendigung des Feldzuges und auf die (? r o b e -
nkreich ^ fiepen  b ü r g e n s konzentriet werden . Nach dem

der Meldzug werde es dann an der Zeit sein, der Frage
u machet ferm t, er  Ftidengesetzgebrmg näherzutreten.

zM  I •
erzählt» . Die JriedcqstzropaganSa.
den stiê ol , 16. Oktober. „Daily Mail " führt den Inhalt

Friedenspropagandabriefe an , die in England
V «n. In einem Rundschreiben der „Kameradschaft
pumg" heißt «S-: „Rur wahnsinnige Lento können
Won glauben , daß Deutschland dauernd verkrüppelt
"n. Ein beschämender Frieden wird ein großes Volk
Älhre verbittert machen." In einer Broschüre, bettt-

mnß der Krieg fortdauern ?" schreibt der Abge-
dnsvnbh: „Wenn ein entscheidender Sieg unwahv-

M dgnn sind die ungeheuren Opfer , die die Fortdauer
^ herbeiführen wird , verschwendet." In einer anderen
Mldg wird von dem hingeschlachteten, beraubten
Mn. „Niemals ist das Volk unseres Landes so durch

J $gen kontinentalen Despoten in den Kampf hineiw-
Mlden, " heißt es darin . „Die Summe von. über

tu ihrer Lebensblüte getöteten oder dauernd
jungen Männern scheint ^ ne genügende Zahl

Mvckotit zu sein , um den blutdürstigen Staatsmann
ltn. ob er vom wilden Wales oder anderen wilden

Portugiefifche Vesorguiffe.
Berlin,  18 . Okr. Der bekannt « englische, Sthttftsteller

Arnold Bennett besprach kürzlich, am 5. September , in der
„Daily News " die englischen Kvlonialreichspläne und erklärte,
daß die Sozialisten Englands die schärfften Gegner dieser
Pläne seien. An diesen Hinweis erinnert die uns zugegangene
Mitteilung eines neutralen Gewährsmannes , dev Gelegenheit
gehabt hat . festzustellen, daß man in Portugal Be sorg-
niste  vor dem in England bestehenden Plan , der Bildung
eines großen afrikanischen Kolonialreiches
hegt, beut die portugiesischen Kv lonien einver -,
leibt  werden sollen. Portugiesische Polifiker haben diese
Meldung aus Lvnlwu mit henibergebrvcht.

. Die Spionenfchul ^.
Was unseren Feinden mit den Waffen nicht gelang und

nicht gelingt , soll dirrch Spione und Agenten wettgemacht
werden . So haben sie mit ungeheuren Kosten über die an
Deutschland angrenzenden neutralen Länder ein ganzes Netz
von Spionagezentralen gesponnen , die durch ihre Angestell-
ten alles Wissenswerte über Deutschland und in Deutschland
in Erfahrung zu bringen und gleichzeitig die Stimmung in
den Ländern der Mittelmächte ungünsttg zu bcelnflnssen su-
chen. Durch die Festnahme einer Anzahl von Spionen in
Deutschland haben wir wertvolle Einzelheiten über die Or-
ganisation des Spionagedienstes bei den Ländern der En¬
tente erfahren . So kennen wir allein vier russische Spio¬
nageorganisationen . die alle ihren Sitz in Kopenhagen hatten
oder noch haben . Ihre Aufgabe war es , gegen Deutschland,
Schweden und Dänemark zu spionieren . Zur Ausbildung der
diesem traurigen Handwerk dienenden Leute besteht eine
richtige Spion 'enschule, für die ein gewisser Dr . Katz alias
Hertz in Kopenhagen , eifrig tätig war oder ist. Dieser
Dr . Katz warb hauptsächlich junge Leute aus den von
Deutschland besetzten polnischen Gebieten an , die zunächst
in einer besondere ^ Spionageschule in Sbndzin in der
Nähe von Sjedlez ausgebildet wurden . Diese Schule wurde
von dem russischen Major Leontowitsch geleitet , der in Frie-
denszeiten Verwalter des Gendarmeriebezirkes Lodz war.
Instrukteure waren der Hauptmann Kamienskh und Leut¬
nant Cabicki. Die Schüler mußten einen fünfwöchigen Lehr-
kursus durchmachen , wobei sie eingehend über die deutschen,
schwedischen und dänischen Armeeverhältnisse unterrichtet
wurden . Dabei wurden ihnen praktische Hinweise gegeben,
wie man militärische Erkundungen einzieht , auf welche Weise
z. B . aus der Zeitdauer des Vorbeimarsches von Truppen
uns des Verladens auf der Eisenbahn man die Stärke des
Truppenkörpers erkennen kann . Ferner erhielten sie einen
Code für schriftliche Mitteilungen , der auswendig gelernt
werden mußte . Nachdem die Schüler ein -Examen abgelegt
halten , wurden sie zunächst zu zweien nach Petersburg ge¬
schickt, wo sie sich bei dem Sttrbsoffizier Sorokow zu mel¬
den batten . Dieser setzte den Zeitpunkt ihrer Abreise nach
Köpenhzrgen fest, wohin sie in unauffälliger Weise zu zweien
nnd dreien geschickt wurden . Dr . Katz empfing die frisch
ausgebildeten Spione in Kopenhagen und versah sie mit
ihren Jnsttuktionen , die sich nach der jeweiligen Kriegslage
richteten , sobald sie für Deutschland bestimmt waren . Sie
reisten , natürlich mit falschen Papieren versehen , dorthin,
aber nicht auf geradem Wege, sondern über England , Frank-
reich und die Schweiz . Einzelne wurden auch gegen Schwe¬
den und Dänemark verwendet . Zioölf Spionenschüler dieser
Organisation Katz sind uns bekannt geworden , die sämtlich
ein Pseudonym hatten ; und zwar fingen je sechs mit den
Buchstaben M. und N. an . Aller Wahrscheinlichkeit nach sind
also die Buchstaben A- « bereits verbraucht . Wenn man
für sie auch je sechs Spione in Rechnung stellt , so lommt eine
ganz hübsche Zahl " heraus , die die Leistungsfähigkeit des
Herrn Katz in ein helles Licht rückt. Es liegt also gerade¬
zu eine Ucderschwemmung Deutschlands mit shstemalisch ge-
schulten feindlichen Spionen vor , Grund genug für jeden
einzelnen von uns , Vorsicht und Argwohn gegenüber gn-
scherpend harmlosen Ausfragern zu verdoppeln!

sichtslo
ugötttt

:n Fa»

; Lehr«
ft gera
c geil'
■r «in
ö und

öe» 1

:ige"

* parlamentarischer.
Berlin,  16 . Okt. Der Ae lte .ste n ansschutz des

Abgeordnetenhauses  beriet heute Vormittag über
die Geschäftslage . Es soll morgen Mittwoch noch eine
Plenarsitzung abgehalten lverden , um die Vorlage über die
Vereinfachung der Verwaltung zu beraten . Daitn wird keine
Plenarsitzung vermutlich bis zum 6. November stattfinden.
Man rechnet damit , am 6. November mit der ersten Lesung
der W ah l r e cht s v o r l a g e zu beginnen . Voraussetzung
dafür ist, daß die Regierung diese Vorlage rechtzeitig ein¬
bringt , damit sich die Fraktionen eingehend mir ähr vorher
befassen können . Ob dieser Termin von der Regierung ern-
gehalten werden wird , ist nach den neuesten - Mitteilungen
der Regierung an das Präsidium des AbgeordnetenhanseS
wieder etwas zweifelhaft geworden . In der Zwischenzeit
wird der Haupt ausschu  ß beraten und zwar beginnt er
am Donnerstag mit der Erörterung der Kohlen Ver¬
sorgung,  der sich die Erörterung anderer daraus bezüg¬
licher Fragen anschließen wird . Auch die übrigen Ausschüsse
werden Sitzungen abhalten.

Wien,  16 . Okt. (W.B.) Ter K a i se r ist gestern ait die
Front -,abgereist . In seinem Gefolge befinden sich der Chef
des Eeneralstabs , Frhr . v. Acz, und der deutsche Militär¬
bevollmächtigte v. Cramou.

Petersburg,  16 . Okt. Meldung der Petersburger
Telegrapheuagentttr . Kerenski ist an Influenza er¬
krankt.  Er bleibt im .Hauptquartier und muß das Bett
hüten . In drei bis vier Tagen wird er . in Petersburg
erwartet.

Petersburg,  16 . Okt. Meldung der Petersburger
Teelgraphenagentur . Tie erste Abteilung der russischen po¬
litischen Flüchtlinge,  die nach Stockholm abgereist
war , Kber in Helsingfors vom Arbeiter - nnd Soldatenrat
festgehalten  wurde , ist nach Petersburg zurückgekehrt,

Lagrsnaevrievten.
Dortmund,  16 . Okt. (T .U.) .Von der Zeche „Mi¬

nister Achenbach" wird der „Dortm . Zeitung " gemeldet:
Auf der Zechenanlage 3 auf Zeche „ Minister Achenbach"
in Brambauer ereignete sich gestern nachmittag gegen 5 Uhr
in der Abteilung des Flözen 15 eine Explosion  schlagen¬
der Wetter . Die Ursache ist bis jetzt noch nicht festgestellt.
Tie Wetterführung war geregelt . Ein Teil der in dem
Abtei ! beschäftigten Arbeiter konnten unverletzt ausfahren.
Bis jetzt sind 6 Tote geborgen ; es^ ist aber mit weiteren
5—6 Toren zu rechnen . Weitere . Teile der Anlage wurden
nicht gefährdet . Die Rettnngsarbeiten sind im vollen Gange.
Berg - und Zivilbehörden sind anwestnd . -

jW ŝ bst»och hsrrtr inn  sollst?

£«kaus Änd Provinz!«!» «.
— Und wieder am Pflug!  Hier zeigt uns der be-

kannte Münchener Maler Richard Klein , wie sich Alter an»
Jugend um die heimatliche Scholle mühew Schon lang«
hatte der kräftige Sohn dem alten Bauern die schwere
Arbeit abgenommen , hatte mit der Kraft settrer jungen.
Arme den Acker bearbeitet und das Land bewirtschaftet.
Nun braucht das Vateralnd seine Kraft da draußen nötiger.
Und in der Heimat tritt das Alter wieder ans Regiment.
Gewiß hätten dieser alte Bauer es sich kaum träume»
lassen , daß di« Arbeit noch in sv spsttem Alter von ihm
den Tribut fordern würde . Aber er weiß, daß es immer
und immer wieder gilt , daß auch er mitkämpfen soll und
muß. Und ein Gefühl des Stolzes regt sich in chm : An
seine alte Kraft werden Anforderungen gestellt , denen «r
noch immer gerecht werden kann. Er steht nicht zurück, wenn ^
das Vaterland ruft . Er erfüllt seine Pflicht ebenso wie sein
junger Sohn im Felde . Ein edles Beispiel gibt dieser alte
Bauer der ganzen deutschen Heimat ! Eine erpste Mahnung
für alle , auch jetzt nicht zurückzustehen. Es gilt das Ganze!
Darum möge niemand zögern , dem Staate sein Geld zu
leihen und Kriegsanleihe zu zeichnen, je schöner der Er¬
folg , um so näher ist der Friede.

— Also Vorsicht!  Mcht selten werden auf Post¬
karten , die . von Soldaten ausgehen und mit Recht als
„Feldpostkarten"  bezeichnet werden , von Familienan¬
gehörigen , Freunden oder Bekannten Zusätze gemacht , indem
diese auch ihrerseits Mitteilungen für den Empfänger bei¬
fügen oder ihm Grütze und dergl . zugehen lassen . Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß solche Mitteilungen
Nichtheeresangehöriger portopflichtig sind und daß ihre 2ln-
bringung auf Feldpostkarten als ein Mißbrauch der Porto¬
freiheit angesehen wird , der nach den Bestimmungen des
Postgesetzes von den Postbehörden zu verfolgen und mit
mindestens 3 Mk. zu bestrafe, : ist. Ter gleichen Strafe setzen
sich diejenigen aus , auch Militärpersonen , welche bei Sen¬
dungen , die rein gewerbliche Angelegenheiten betreffen , deir
Verrnerk „Feldpost " anwenden , denn die Portofreiheit soll
nur der Abwickelung der persönlichen . Beziehungen des zum
Heeresdienst herangezogenen Staatsbürgers zugute lvminen,
nicht aber seinen geschäftlichen Interessen dienstbar gemacht
werden.

— Revision der Jnvalidenkarten.  Die Lan¬
desversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel wird in näch¬
ster Zeit einen Bürobeamten in den hiesigen Kreis entsenden,
um bei den einzelnen Arbeitgebern kontrollieren zu lassen,
ob diese für die bei ihnen beschäftigten versicherten Per¬
sonen die fälligen Beitragsmarken in zutreffender Anzahl
und Höh« verwendet haben . Tie Arbeitgeber werden hier¬
aus hingewiesen und ersucht, etwa rückständige Beiträge zur
Vermeidung von Bestrafung ungesäumt zu entrichten.

— Die Schonung der Milchknhbestände bei -
der neuen Fleisch um läge.  Die Umlage für die

^ Viehaufbringung für die am 1. November beginnende neu « .
Umlageperiode hält an der Wvchenkopfmenge von 250 Gr.
Fleisch fest. Die zunehmenden Schwierigkeiten in der Milch-

; und Fettversorgung haben dazu geführt , in der kommen-
° den Umlag ?periode die Milchbestände mehr wie bisher zu
' schonen bezw. einen besseren Ausgleich zwischen den ein-
^ äeinen Teilen des Reiches herbeizuführen . Das ist da¬

durch erreicht , daß die Gebiete , deren .Kuhzahl über dem
- Durchschnitt des Reiches steht, entsprechend stärker herange-

zogen werden sollen . Noch in der Schwebe befindet sich di«
Frage einer zweckmäßigeren Anrechnung des eingesührten
Nutzviehe/l. Im allgemeinen ist das Bild der Fleischver-
sorgun 'g dann nicht ungünsttg , wenn es gelingt , die Kar¬
toffeln möglichst bald . d. h. sofort nach der Sicherstellung
des Bedarfs für die Städte , zur Berfütterung freizugeben.
Geschieht dies nicht , werden wir eine Fettnot erleben , wie sie
bisher noch nicht da war.

Kollekte.  Der Herbvrn -Dillenburger Erzieh-
ungsverein  läßt in diesen Tagen durch den Kollektanten
Holler seine Hauskollekte  erheben . Der Verein - der
gegenwärtig über 20 0 Mnder in seiner Pflege hat , davon'
aus dem Dillkreis  7 6, verdient , zumal jetzt in der
Kriegszeit mit ihren großen Anforderungen , die tatkräftige
Unterstützung unserer Bevölkerung . Acüge ec überall offeris
Herzen und Hände finden.

^ Vortrag . Divisionspfarrer K. Veidt aus
Wiesbaden  wird am nächsten Freitag  im Saale der
Vereinshauses am 2luweg einen Vortrag halten , dessen
Leitsatz im Anzeigenteil dieses Blattes angegeben ist. Pfr.
V. war drei Jahre unter nassauischen Truppen an der Front
tätig . Der Vortrag dürfte zahlreichen Zuspruch finden.

— Kriegsanleihezeichnungen im Heere.
Aus Heimat - und Feldheer kommen gute Nachrichten . Die
Zeichnungsfreupigkeit ist die gleiche, wie bei der vorigen An¬
leihe, uP > von ' einzelnen Formattonen werden schon jetzt
Ergebnisse gemeldet , die die früheren übertreffen . Bereits
in der ersten Woche konnte ein stellvertre ^ ndes General¬
kommando von Zeichnungen im Betrage von 8V4 Millionen
Mark berichten und ein anderes erreichte in 14 Tagen gar
32 Millionen . Daneben stehen Ziffern von 4, von 41/,
Millionen und 'ähnliche . Eine Kraftfcchrerkompagnie allein
zeichnete 160 000 Mk., eine Train -Ersatz - Abteilung 175000
Mk. ein Bekleidnngsamt 250000 Mk. Draußen an der
Front sind die Beträge mindestens ebeckso bedeutend , zum
Teil sogar noch ganz erheblich höher . In einem Armie¬
rungs -Bataillon sind bis Anfang Oktober schon 477 009 Mk.
zusammengebracht worden und in einer Formation von etwa
der Stärke einer Brigade 450000 DU. Solche Ziffern ließen
sich noch in langer Reihe anführen . Alle beweisen , daß man
sich im Heere der entscheidenden Bedeütung des AnleM-
ergebnisses dauernd bewußt ist und entschlossen die Folge¬
rungen daraus zieht . Und da die Heimatbevölkerung das
nicht minder tut , so wird es wahr werden , was kürzlich
einer der Hauptdirektoren des Kredit Lyonnais aussprach:
,Den Deutschen ist, ebensowenig wie im Felde , so auch finan - -
ziell beizukommen ". Er erwartet für die .7. Kriegsanleihe ein
die Ziffern der 6. noch übersteigendes Ergeonis , denn —
so sagt er — „wird das Geld nicht gezeichnet , so kann
Deutschland den Krieg nicht fortsetzen und chird geschlagen . ^
Unterliegt es aber , so wird ihm eine so hohe Kriegsentschä¬
digung aufgeladen , daß es in immerwährende sklavische Ab-
hängigkeit vvj, uns kommt und Jahr für Jahr ä fonb Perdu
au Zinsen allein ebensoviel ans Ausland zu zahlen hat,
als die einmalige Zeichnung der Anleihe beträgt . Diese
Anleihe ist die beste, zinstragende Geldanlage und bleibt
den Zeichnern erhalten ; zeichnen sie nicht , so müssen sie
später als Unterlegene doch die Kriegskosten zahlen . Sie
werden also jetzt sicher den letzten Groschen hergeben , um
ihren Untergang z.u verhindern ."

— Herstellung und Absatz von Dörrobst.  In
einer Bekanntmachung der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven
und Marmeladen m. b. H., Berlin SW . 68, Kochstr. 6, wird
erneuj auf das Verbot des Absatzes von Dörrobst ohne Ge¬
nehmigung der vorstehenden Gesellschaft verwiesen . Diese Ab-
satzüefchränkung gilt fiir alle gewerbsmäßigen , sowie auch für
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diejenigen nidjt gewerbsmäßigen Hersteller Von Dörrobst, die
mehr als 20 Zentner im Jahre Herstellen. Zugleich wird bekannt
gegeben,, daß Lahnvertrage über das Dörren von Obst in
jedem einzelnen Fall - der Genehmigung der Kriegsgesellschaft
bedürfen. , i ' ’ ’ *

Vaterländischer Hilfsdienst.  Durch Ur¬
teil des Wetzlarer Schöffengerichts wurde der Gelegenheits¬
arbeiter H. voä Wetzlar wogen Vergehens gegen das Gesetz
über den vaterländischen Hilfsdienst zu einer Gefängnis¬
strafe von 3 Wochen verurteilt . ' Der Angeklagte war als
Hilfsdienstpflichtiger der auf Grund des § 7 Abs. 3 des
-̂ ljsdienstgesetzes angeoxdneten Ueberweisung des Einbe-
rufuiigöausschussesWetzlar zu einer Beschäftigung im Hilfs¬
dienst nicht nachgekommen. ,

Afanderbach,  17 . Okt. Grenadier Otto A n ke l von
hier erhielt das E i se r n e K r e u z 2. Kl.

« H a i g e r , 17. Okt. Dem Kesselwärter Heinrich Weber
und dem Gichter Wilhelm e g e I aus Haiger , beide bei
der Haigerer Hütte , A.-G., in Häiger beschäftigt, wurde
das Verdienst kreuz für Kriegshilfe  verliehen.

Frankfurt  a . M., 16. Okt. (W.B.) Heute, 7.45 Uhr
vormittags, erfolgte bei der Firnia Alfred Teves in Frank¬
furt a:  M . eine Explosion, bei der der Arbeiter Wilhelm Zöller
aus Frankfurt a. M., Ludwigstvaße 10, getötet wurde. Zehn
Arbeiterinnen sind leicht verletzt. Der Materialschaden ist
nicht von Belang. , j.

Ka ste l. Ein Schulmädchen ftel unterhalb der Straßen¬
brücke in den Rhein. Ein auf Wache befindlicher Landsturm-
mann sprang-iü ö»ller Kleidung dem Kinde nach und rettete es.

Darmstadt . Zn der Eifenbahnwerkstätte stellte sich
der 17 jährige Arbeiter Wilhelm Klein beim Entkoppeln zweier
Maschinen entgegen der Vorschrift aufrecht zwischen die Puffer.
Bei dem plötzlichen Rückstoß einer Maschine wurde der junge
Mann totgedrückt.

Dar für dirse Woche zu-
irdgewiesene Fletsch wird am

Freitag , den 19. bS . Mt8.
Suvch die hirstgrn Metzger
verlauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Nrotkarten-dcummern
326—650 v. 7—8Vt Uhr
651—1000 8‘/i —9V. Uhr

fwart.von 1001 an  aufwärts von. io»/, u.
1—325 v. 10' /. — iS U.
4ierlauf von Fleisch außer

der öden angegebenen.Zeit ist
verboten. ' 3672
Dillenburg , 17. Okr. 1917.

Der Magistrat.

M immer(siedet gilt es! Bet iwti in:
schützt

Feiner

KrSnter-Tiibak,

Ecizle Nseüriedten.
Berlin , 16. Okt. (W.B. Amtlich.) NeueU-Bootserfolge:

„U 39", unter seinem in den Kriegsjahren hervorragend
bewährten Kommandanten Kapitänleutnant Forstmann
versenkte unter anderen Erfolgen vor der Straße von Gibral¬
tar fünf wertvolle Dampfer mit über

2V«00 Brutto-Register-Tonncn
und zwar die bewaffneten englischen Dampfer „No r Man¬
ko  n" (3862 to). „Mexsatio" (3847 to), „Almora" (4385
to), „Ruco -Ria" (4702 to) und den japanischen Dampfer
„H i ko s a nM a r u" (3555 to). Die innerhalb drei Tagen
vernichteten Schiffe hatten zusammen 31500 to Kohle ' als
Ladung. Davon waren mehr als 26 000 to für den Winter¬
bedarf Italiens bestimmt.

der Chef des Admiralstabes der Marine.
Haag, 17! Okt. In Holland soll, wie offiziös mitge-

leilt wird, die bürgerliche Dienstpflicht durch ein .Gesetz
cingeführt werden.

Zürich, 17. Ott. Der„Corriere della Sera" meldet aus
Petersburg : Zur Reorganisation der russischen Flotte sind
englische Admirale in Petersburg eingetroffen.

100 Pakete 54.— M . (100
gr Inhalt)

wo/ t Pfund * 3669

WMpiiIilkl
Blendwelß l . ohne Marken
23.50 Mk. gegen Nachnahme
ab hier . (3869

Reinhard Göbel,
Wetzlar.

T)er7V(N wieder
«unklug

NuhtlangehchllUM)

m

AchüLtzrs
Vsrgch öas '

Diedeutethe Presse aller färtefeo mahnt dasdeafscheVolk zurZeichna

In letzter Stunde!

Für den Textteil verantwortlich: I>r. E. Trotz.

Fkmw'hk-KtM II, Ga«1, Ptttrnbittg
GLUverschmmlrmJ

Sonntag , du 88. Oktober , m 'ttagS S Uhr
findet die diesj ihrige Gau lersammlung in

Niederscheld, bei KameradH. Held
statt, wozu d!e Kameraden herzlich eingeladen sind. Die
Abgeordneten wollen pünktlich und zahlreich erscheinen und'
die Beiträge nicht vergessen.

Tagesordnung:
1. .Bericht deS Schriftführers.
2 . Bericht des Kassierers.

Dillenburg , den 16. Odober 1917.
L_ H. Richter, Gauvorsteher.

Kazgtt, ,4-r. WÄr« Fo.Inmodist«
zu kaufen gefacht.
Jüiißrie-Siim-Wkrl!! 8. «. d. K.
DorlioÄ, H»,»,iristroftS.'

Man sollte es nicht für möglich halten ! Noch immer gibt
es Leute, die nicht begriffen haben oder picht begreifen
wollen, was uns allen gerade jetzt in diesem Augenblick
am meisten nottut . — .

Es ist ja wahr, es sieht heute bei uns nicht alles so
rosig aus , wie wir gerne möchten. T-ie Zeiten sind hart.
Draußen an der Front rast der Krieg in unerhörter , un¬
verminderter Wucht seinen bluttriefenden Weg weiter und
daheim stellt das Leben ebenso bittere Proben ay die Nerven,
wie an den Magen jedes einzelnen.

Es ist schlimm, daß uns allen , der Brotkorb so hoch
gehängt werden mußte, es ist schlimm, daß der Produzent
nicht nach Belieben über seine Erzeugnisse verfügen darf,
ganz zu schweigen von den vielen großen und kleinen Un¬
annehmlichkeiten, die Kohlenknappheit, Bekleidungsfragen und
so viele andre Kriegsfolgen und Kriegsnotwendigkriien nach
sich gezogen haben.

Aber — wie würde es Wohl bei uns aussehen, wenn
unsre Helden da draußen nicht standgehalten hätten, wenn
unsre wirtschaftliche Kraft nicht ausgereicht .hätte, aus E i -
g e n e m Front und Heimat mit dem Nötigsten zu ver¬
sorgen? Wenn der Feind ins Land gekommen wäre und
die gleichen Schrecknisse, die Ostpreußen, Galizien end jetzt
schon seit Jahren das ehedem so blühende Nordfranttelch
erdulden müssen, über die gesegneten deutschen Gaue herein¬
gebrochen wären ? — .

*Gäbe es dann mehr zn essen?? Gäbe es dann weniger
Steuern ?? Hätten wir dann mehr Freiheiten, wie heute??
Oder würden sich dann erst unsre heutige,: kleinen Nöte
ins Riesenhafte steigern, erst dann sich der Hunger als
dauernder Gast bei uns niederlassen, erst dann uns von
den Feinden Steuern , und Pflichten auserlegt, unter denen
junsre Kinder und Kindeskinder  das Lachen nie-
nials lernen könnten ! *

Aus alledem geht hervor, daß uirs gar keine Wahl
bleibt, daß wir durchhalten, daß wir aushalten müssen!
Wer wagt es, daraufhin noch zu sagen, die Kriegsanleihe
verlängere den Krieg, weil Frieden gemacht werden müsse,
wenn keine Kriegsanleihe mehr gezeichnet wird. Wer hat
daraufhin noch den Mut , mit solch törichtem Gerede die
Geschäfte unsrer Feinde zu besorgen? . . .

Zeichnet, soviel Ihr könnt und wenn Ihr schon ge¬
zeichnet habt, verdoppelt, verdreifacht Eure Zeichnungen!
Der- Zeichnungsschluß steht vor der Tür, beeilt Euch! Es
gibt jetzt nichts Wichtigeres! Ihr tut 's nicht für andre,
Ihr tut 's nur für Euch selbst!

«SIMM X«
Freitag , dea 19 . Oktober 1917 , abendr

im Vrreinshaussaal (Auweg)
Bortrag dK Dilisionspfarrers Veidt mrs

„Was fordert die Heimat von der
„Was fordert die Front von der H

Jedermann ist e'nze'aden.
3656 Die Ltadtvrrt

MusitoeSi
Sonntag , den 21 . Okt . 1917 , nie
iw Saale der Bürgergesellschaft Siegener M

verein, Siegen.
I. Künstler - Kon

Klavier: Frau Elly Ney van Hoogstraten,
Gesang: Herr Kammersänger Df. Karl Lud

Stein , München . jlf
Am Flügel: Herr Dr. Felix Günther, Mü

- • > - , M
Dar Reinertrag iat für die allgemeine

hilfe bestimmt
Numerierte Eintrittskarten im Vorvarkauf: 3 Mk., 2 _
Schülerkarten 75 Pfg . ln Siegen  bei den H^ Ten“

K &lnertor 6 and Adolf Rohling, Bahnhofstr -
auch nimm! die Musikalienhandlung M
Dillenburg Kartenbestellungen bis Donnerstag,

Oktober abends entgegen.
Kassenpreis: 3,25 Mk., 2,25 Mk. und 1,25

Bol Legin a des Konzertes « erden die Saal euren
512) , J.

' •V/Cv*~s£'ss —\-KAiÄi -r.

Für dauernde Besch Ist-gung umgehend gesucht:

80  g -arwer, £5  Dreher , BO Schlosser,
25  Schreiner, 20  Arbeiter

oder Arbeiterinnen.
Miurrvahütte Haiger.
Trächtige, schwere

,fjofeb« Kuh
zu verkaufen (3668

Heinrich Müller,
Nwnzeubastz.

20 Zentner

Kartoffel«
aus Bezugsschein zu kaufen
gesucht. - (3667

Fr . Weadt.
Zuverlässiges

weiches melken kann, ge¬
facht.

Franz Henrich,
Dillenburg«

Schön möbliertes

Zimmer
mit voller Pension zu ver¬
mieten. Näheres durch die
Geschäftsstelle. ' 3625

Ich kaufe gegen Kasse
große Posten

Brennholz
in Bache und anderen Hart-
hö.'zern nach Gewicht bei
Lieferung franko Wag .;on der
Verladestation von jetzt bis
März . Angebote mit An¬
gabe der Holza .ten erbeten

Gustav BUimkiag,
Gütersloh , Tel . 106.

Acker
von etwa 50 Ruten zu
pachten gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.
In den ersten

triff - ein Waqgoa
Tagen

Veriorea
schwarze lederne

Geldbörse
entweder im Schalterraume
des PoftgrbäudeS oder von
dort auf dem Wege Hoj-
garten—Wilhelmstr- tze.

Der ehrliche Finder wird
pedetea dieselbe gegen gute
Belohnung im Bergschul¬
gebäude : abzugeben.

Weißkraut
em (3671
Fra « Heiur . Pracht Wwe.

Klavier,
gebraucht, gut erhalten, zu
verkaufen . Anfragen unt.
E. 0 . 3673 an die Ge¬
schäftsstelle.

Sehr gute Verpflegung
finden Schüler Im Schüierheim.
Pasda eaum ßjnBan (Ob. He »s.)

tzkdmchtk Sdjini

Gesucht:
s.ischmelckende ober ba>d kalb.

zu kauf u ober gegen im
März kalbende mitteischwere
älcere Fahr - ' und M lchkah
etozulauscheu , ferner kaust
ewige

Schafe
und einige 100 Ctr.

Runkel«

uwntierte Gleise mit Weichen, Drehsch:iben,
Lokoniotiven ' .

zu kaufe« gefm
Wtjch ! IMSrit -Kuu -Wtkk ! 8.

Dort««), HarlMostrotz S.

Weiß, Haiger,
Auftraße.

T&. Ferta , l

Lieferung landwir&staftl.

Dieustmädche«
sofort gesucht 360t
Gasthaus zum Deutschen

Haus.

Zum sosorrigen Eintrüt
sacht 17*/, Jahre alteS

Telefon Nr . LLS4.

Fräulein
mü gutem Schulzeugnis
aus braver Familie
Strttnag aufr. Kontor.

Ang. sinb zu richten unt.
VI.  C. 3642 an d. Geschähst.

Dir vorschnjiSmäßigea, seü 1. Aprll

QtmfätM  A 1, B1,-
find vorrätig in der
KmtzdrAckereiG. Wribembach,

c\
»
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